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englischen Archiven zu. Die dargebotenen Quellen entstammen den Fonds „State 
Papers, Poland" vol. 88/1—4 und „State Papers, Turkey" 97/8—10 des Public 
Record Office in London, einem Archivbestand also, der schon durch Józef 
Jasnowskis Arbeit „England and Poland in the XVI th and XVII t h Centuries" 
(Oxford 1948) benützt und zu einem kleinen Teil bereits in den „Calendars of 
State Papers, Foreign Series" (vol. XIX, London 1916) publiziert wurde, dessen 
wertvolle Quellen zur polnischen Geschichte nunmehr jedoch von Charles H. 
Talbot in einer den Textgrundsätzen der Elementa entsprechenden Edition voll-
ständig vorgelegt werden. 

Der zeitliche Rahmen dieser mit dem Jahre 1578 beginnenden Veröffentlichung 
ist durch die elisabethanische Epoche (1558—1603) und die Regierungszeit Jakobs I. 
(1603—1625) bestimmt, denen in Polen die Regierungen der Könige Stephan Bä-
thory und Sigismund Wasa entsprechen. Die inhaltliche Vielfalt der hier verei-
nigten Quellenstücke wird durch die Stichworte „England und Polen" aber nur 
ungefähr beschrieben. Vertreten sind vornehmlich der offizielle diplomatische 
Schriftwechsel der damaligen Herrscher und maßgeblicher politischer Persönlich-
keiten beider Länder sowie die Gesandtschaftsberichte dieser Zeit, die aller-
dings nur von englischer Seite erhalten sind. Darüber hinaus enthält namentlich 
der erste Band in großer Zahl Briefe, Berichte und Akten, die die handels-
und wirtschaftspolitischen Interessen Englands in den Hansestädten Danzig und 
Elbing — hier vor allen Dingen die Bemühungen um die englische Handels-
niederlassung — beleuchten. Das entspricht durchaus dem bisherigen Bild der 
Beziehungen Englands zum ostmitteleuropäischen Raum in dieser Zeit und 
zeigt andererseits, in welch starkem Ausmaß sich die einzelnen Glieder des Viel-
völkerstaates Polen noch im letzten Drittel des 16. Jhs. selbständige, unmittelbare 
Verbindungen zum Ausland vorbehielten. Für die hanse- und wirtschaftsge-
schichtliche Forschung besitzen diese Quellen besonderen Wert. 

Gegen Ende des Jahrhunderts konzentriert sich das Interesse Englands an den 
Vorgängen in Polen in zunehmendem Maße auf die Konfessionspolitik. Die vom 
polnischen Katholizismus lebhaft unterstützten Versuche, mit Hilfe nach Polen 
geflüchteter englischer Katholiken die Gegenreformation auch nach England 
zu tragen, werden aufmerksam registriert. Neben diesen umfassenderen Themen-
kreisen kommt in den veröffentlichten Quellen des ersten Bandes eine Viel-
zahl verschiedenartiger historischer Vorgänge zur Sprache: der polnische Ruß-
landkrieg 1579—1582, der aufsehenerregende Hochverratsprozeß König Stephans 
gegen Samuel Zborowski 1584 (vgl. Nr. 40, den packenden Bericht über seine 
Hinrichtung), die allmähliche Verschärfung des schwedisch-polnischen Thron-
streites, Englands Bemühungen um nähere Verbindungen zum damaligen preu-
ßischen Herzog, dem Ansbacher Markgrafen Georg Friedrich („to a good and 
steadfaste amietie betweene her Majestie and the said Duke", Nr. 67), werden an 
Hand aufschlußreicher Einzelstücke greifbar. Die englischen Diplomaten beobach-
ten aufmerksam die widerstreitenden Tendenzen um die Zukunft des Herzog-
tums Preußen. Auch das polnisch-türkische Verhältnis und die moskowitischen 
Angelegenheiten werden mehrfach berührt. 

Der Inhalt des zweiten Bandes ist durch einen entscheidenden Wandel gegen-
über seinem Vorgänger gekennzeichnet. Das bei kühler Distanz des offiziellen 
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politische n Verhältnisse s vorwiegend wirtschaftlic h begründet e Interesse , das 

im elisabethanische n Zeitalte r die Beziehunge n zwischen Englan d un d Pole n 

bestimmte , trit t nunmeh r zugunste n echte r politische r Anliegen zurück . Di e di-
plomatische n Beziehunge n zwischen beide n Staate n habe n sich unte r Jako b I. 

entscheiden d verbessert . Ohnehi n ist die Außenpoliti k beide r Lände r in dieser 

Epoch e lebhafter , vielgestaltiger, weitreichende r geworden : die Türkenfrage , 

Angelegenheite n der Balkanstaaten , die russischen Thronwirre n un d Polen s 

Antei l an ihnen , die zunehmend e Verschärfun g der ungelöste n polnisch-schwedi -
schen Erb - un d Gebietsforderunge n komme n in originale n Briefen , Abschriften 

un d Gesandtschaftsberichte n zur Sprache . Di e große kriegerisch e Auseinander -
setzun g in Europ a trit t allerding s nu r langsam in den Gesichtskrei s der Schrei -
benden . In Pole n nah m ma n die Vorgänge an der Türkenfron t zunächs t noc h 

für wichtiger als die konfessionspolitische n Kämpf e im übrigen Europ a — sehr 

zum eigenen Schaden ; den n Gusta v Adolfs Einfal l in Livland 1621 erfolgte zu 

eine m Zeitpunkt , als Pole n seine Kräft e gerade an der Türkenfron t konzentrier t 

hatte , un d die Entrüstun g des polnische n König s übe r diese „haereditari a per -
fidia" seines Vetter s (S. 251) klingt durchau s echt , drück t doch das gleichzeitige 

Wort des polnische n Gesandte n vor dem englische n König : „Christian i orbis an -
temural e . . . Polonia " (S. 240), eine damal s weitverbreitet e Überzeugun g aus, in 

der ma n sich nu n schamlo s verrate n glaubte . Allerdings war die gemeinsam e 

christlich e Fron t auch innerhal b Polen s schon längst zerbrochen . Di e Briefe der 

Herzög e von Kurlan d un d des Fürste n Janus z I. Radziwiùù an den englische n Köni g 

enthülle n sehr eindrucksvol l die religiöse un d politisch e Intoleran z des damalige n 

Polen . De r von der sieghaft voranschreitende n Gegenreformatio n in Pole n meh r 

un d meh r bedrängt e Protestantismu s blickte vor allem nac h Englan d un d sah 

in Köni g Jako b seinen „defenso r fidei" — ein Tite l übrigens , den die polnisch e 

Königskanzle i seine r Vorgängerin strikt verweigerte —, mußt e dan n aber schließ -
lich genauso wie die deutsch e protestantisch e Fürstengrupp e um den Pfälze r 

Friedric h V., die den Aufstieg Schweden s als Vormach t des Protestantismu s eben -
sowenig zu registriere n geneigt war, späte r von ihm bitte r enttäusch t werden . 

Kernpunkt e des politische n Interesse s England s sind vor allem die Vorgänge 

in Livland un d Preußen . Di e schwierige Stellun g der Herzög e von Kurlan d zwi-
schen Pole n un d Schwede n inmitte n der baltische n Auseinandersetzunge n wird 

durc h eine Vielzahl von Briefen un d Aktenstücke n beleuchtet . Sie lassen die 

ständisch e Rebellio n in Kurland , die von Pole n erzwungen e Absetzun g un d 

anschließend e Irrfahr t Herzo g Wilhelms, die trot z großem diplomatische m Auf-
wand vergeblichen Interventione n de r protestantische n Staate n zugunste n des 

Kurländer s in den einzelne n Etappe n nacherleben . Di e kurländisch e Frag e wird, 

nac h dem zahlenmäßige n Antei l betrachtet , sogar zu eine m Kernthem a dieser 

Quellensammlung . Sachlic h ebenso wichtig sind die Quelle n zur kurbranden -
burgische n Sukzession im Herzogtu m Preuße n un d zu den spätere n Erneuerun -
gen der erst nac h erhebliche n Schwierigkeite n gewährte n Investitur . Unte r ihne n 

befinde n sich hochinteressant e Einzelstücke , so der wohl von 1605/06 stammend e 

Brief des alten , weisen Zamoysk i (Nr . 10), der seinen Köni g zum Friede n gegen-
übe r den deutsche n Fürsten , insbesonder e gegenübe r dem Haus e Brandenburg , 

mahn t un d ihm die Schwäch e Polen s in eindrucksvolle r Offenhei t vor Augen 
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führt. Hier spricht noch einmal die kluge, abwägende Politik, die zur Zeit König 
Stephans und Herzog Georg Friedrichs das polnisch-preußische Verhältnis in 
einer für beide Länder so vorteilhaften Weise bestimmt hatte — die Stimme einer 
vergangenen Zeit, die das Polen des 17. Jhs. nicht mehr zu hören bereit war. 

Die vorgelegten Quellen gewähren eine vielseitige Bereicherung unserer Kennt-
nis von der Vor- und Frühgeschichte des Dreißigjährigen Krieges in Ostmittel-
europa. Aber auch die Gestalt der veröffentlichten Stücke ist wichtig. Der hilfs-
wissenschaftlich und behördengeschichtlich interessierte Historiker wird nicht 
ohne Aufmerksamkeit an den zahlreichen Minuten und Konzeptstufen vorbeige-
hen, die teilweise aufschlußreiche Einblicke in den Geschäftsgang der englischen 
Königskanzlei dieser Zeit gewähren. Den Bänden sind Tafeln mit Schriftproben, 
Verzeichnisse der Eigennamen, ein Index chronologicus sowie ein Glossar selte-
nerer englischer Ausdrücke des 16. Jhs. beigegeben. 

Würzburg Jürgen Petersohn 

Repertorium rerum Polonicarum in archivo Dragonetti de Torres in civitate 
Aquilana, edidit Paulus C o l l u r a . Institutum Historicum Polonicum Romae. 
Elementa ad fontium editiones V. Romae 1962. Depositarii: Libreria Orbis 
Catholicus, Roma. B. H. Blackwell Ltd., Oxford. XI, 83 S , 4 Taf. 

Daß auch kleinere, von der internationalen Forschung weniger beachtete 
Archive unerwartete Quellen zur polnischen Geschichte enthalten können, hatte 
Edmund Winklers Edition des „Liber disparata antiqua continens" aus dem 
Kapitelsarchiv in Trient gezeigt (Elementa ad fontium editiones II; vgl. die 
Besprechung in ZfO. 11 (1962), S. 179—180). Nunmehr veröffentlicht Paolo 
Collura, Professor der Diplomatik und Paläographie an der Universität Palermo, 
in der bereits bekannten Editionsreihe des Polnischen Historischen Instituts in 
Rom ein Repertorium polnischer Betreffe aus dem Archiv Dragonetti de Torres 
in Aquila. Es handelt sich bei diesen Archivalien um Akten und Korrespon-
denzen des Kardinals Cosmo de Torres (1584—1642), seit 1621 päpstlicher 
Nuntius in Polen und später Protector Regni Poloniae an der Römischen Kurie, 
die nach seinem Tode in das Privatarchiv seiner Familie gelangten. In dem den 
Texten vorangestellten „Profilo storico dei Card. Cosmo de Torres" (S. 1—12) 
entwirft der Herausgeber ein kurzes Lebensbild dieses Kirchenfürsten. Die 
Mehrzahl der verzeichneten Stücke entstammt den Jahren 1621—1634. Vor-
wiegend werden Fragen kirchengesdiiditlicher Art (Benefizialwesen, Indul-
genzen) behandelt. Einige politisch wichtige Briefe und Berichte beziehen sich 
auf die polnische Türkenabwehr und auf Einzelereignisse des Dreißigjährigen 
Krieges. Die einschlägigen Dokumente, insgesamt 483 Nummern, werden ent-
sprechend ihrer archivalischen Ordnung in Regestform verzeichnet. Ein Index 
chronologicus (S. 81—83) und ein Register der Eigennamen, angefertigt von 
Sophia H o f f e r (S. 77—80), schlüsseln das Quellenverzeichnis auf. Vier Tafel-
abbildungen — ein Porträt des Kardinals de Torres und drei Textproben — 
ergänzen diesen Band, der einen wertvollen Beitrag zur Kenntnis der polnisch-
kurialen Beziehungen im Zeitalter des Dreißigjährigen Krieges darstellt. 

Würzburg Jürgen Petersohn 
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